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bunden, Wulst und Sinus haben aber vollkommen dieselbe 
Lage, was wohl die Richtigkeit de1· neu vorgeschlagenen 
Stellnng für Tm·eb1·atula dipltya und die mit ihr nnv:rnd­
ten Formen, die mit Tereb1·atula Bouei einer und del'selben 
Familie angehören, beweiset. D'H o m b r e Firma s zieht in 
eine Spezies T. dipltya, 1'. anlinomia; Ca tu 11 o : T. del­
toidea: Lamk. und 1'. friangulu.Y; \'Oll dt:r letztem unter­
scheiden sich abt:r die drei ersten nicht nur durch das LochJ 
sondern auch dadurch, diiss sich neben diesem stets ein 
Kiel auf der obem Schale und ein Sinus auf dcl' untern 
zeigt , die der i1'ia11g1tltts strts fehlen nnd gar nicht ange­
deutet sind, nur der Sinus befindet sich au der Stirn. Die 
S. frian,qulus ist gleicl1i>am ein vergrösserter '!'heil der di­
pltyci, der zwischen Loch und Schnabel sicli hefindet. Die 
T. dipltya, anlinomia und deltoidea ~ind alwr gcliuu 1111-

terschieden im Baue der Stirn, und da ich deren ('harakl er 
in verschiedenem Alter und Abstufungen beobachtet, 1;11 

glaube ich, dass junge lndiYiduen nicht untcrschiedeu \\'er­
den könneu, da die 'ferebratclnbrut bei glatten Arleu fast 
gleich ist. Dei· Hauptunterschied dieser drei Spezies lieg1, 
wie es o bcn bemerkt war , in dem hernlifallu11Jen l,äppeH , 
<lel' diesen Terebrateln eine dreieckige F1mn r;ibt; T. tli­
phya hat an der Basis abgerundete Ecken, 'T. tmlinomia 
stets sehr scha1·f ausgebildete, 1'. delloidca aber hinaufge­
schlagene Ecken und eine fast halbkreisförmige Gestalt <lcl' 
Stirn. Besonders häufig ist T. dipltya in Uogo~rnik, seltcur1· 
ist daselbst die T. delloidea, sehr häufig bei Trient ist 1'. 
anlinomia, seltener delloidea, ausnahmsweise erscheint 
dipltya; in den Euganeen und in Frankreich ist die 7'. di]lfiytt 
gemein. 

Hr. Dr. Hammers c b m i d t Jeglc das Z\\'Cile Heft' 011 

D1·. Lu d w i g n. e d t e n b ach e 1"s Fauna aust1·illca vor. 
Mit Bezug auf die hierortige Mitthrilung vom 16. Juli ist 
in diesem Hefte die als wünschenwert.h bemerkte Anlei­
tung zur Benützung der analytischen Tabellen auf dem Um­
schlage bereits geliefert. - Das zweite Heft umfasst die 
A1·ten der Familien der 'Nitidulae, Colydii, Cucuji, l,rJ1-
pto7>h<t9i, Lallwydii, Mycelopltagi ~ De1'111e.~ftte, Oem·ys.f(i. 
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Tl'osci, Hy.fll'i, Scarnbaei, Bup1·esles, /1.:tafel'es: L'yplw1·e." 
und zum Theil die Teleplwri. 

Jll'. Franz , .. Hau e l' berichtete übel' neuem geologi­
sche Untersuchungen in Krain 1 über welche del' Hr. Custos 
Fr e Je r in Laiu:tch und der k. k. Hi-. Obcrstwachtmeister 
K oh 1 v. ){oh 1 c n c g g in \'Crschiedenen Briefen an Herrn 
ßergrath Haid i n g er Nachricht gegeben hatten. 

Der Gegenstaud, der Hrn. F rey e r's Aufme1·ks1unkeit 
fortwährend aufs Höchsle in Anspruch nimmt, sind die litho­
graphischen SI eine der Gegend von Laak, von welchen in 
unseren Versammlungen schon mehrfach die Rede war. Die 
neueren Untersuchunp;en darülJcr, insbesondere auch jene, 
welche Hr. G u s t a v R ö s 1 er, k. k. Oberberp;amts-Assessor 
in lt.lria unternahm, ve1·vollständigen nicht allein <lic schon 
früher gegebenen geologischen Notizen, sondern sie geben 
auch scholl eher 1\'Jittcl an die Hund, ein begründclcs Ur­
theil iihcr <lcn technischen \Verth des F'undes sich zu bilden. 

Uic Schichten, in welchen die zur Lithographie von 
Hrn. lliHer K oh 1 v. ){oh 1 e n e g g als tauglich e1·k:rnnten 
Steine gebroche11 wurden, gehören einer eigenthümlichen 
li'ormation an, welche im Becken von Iüainburg ziemlich 
verbreitet rnrzuko111111cn scheint. Ihre oberen Schichten be­
stehen in 1le1· Hegel aus gröberen l'onglomernten, weiter 
hin:1b werden tliesclben feiner und wechseln mit Mergeln 
ab, welche mitunter durch Gleichheit und Feine des Kornes, 
sowie durch eine entsprechende Hii1·te als Lithographiestcine 
'erwendlJ:u· sind. 

Die ~an:i'.c Formation erreicht überall, wo sie bisher si­
cher aufgeschlossen ist, nur eine geringe Mächtigkeit und 
ruht in horizontaler, oder an den Rändern des Beckens s:rnft 
geneigter Lage, in ubwcichen<lcr Schichtung auf älteren 
Gesteinen, die denen aus der Umgehung von Id1'ia analog sind. 

Einig;c in neuerer Zeit aufgefundene Fossilien sind 
zwar zu einer n~rlässlichen Bestimmung zu unvollständig 
e1·haUen, doch geben sie Anhaltspnncte zur Beurtheilung 
der Stelluug, die cler gedachten Formation anzuweisen 
wäre. Es sind zahlreiche Blätter und Früchte von Dikoty­
ledonen, die, wenn auch nicht ausschliesslich, doch zum 
griisstcn Theil 111111 :11n hi:iuligstcn in 'l'ertiifrbildungen vor-




